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318 Weber 

sehen hebe ich von vielen beispielen hervor hausjan, hören, das 
nebst dem griech. dxova zu skr. 91x1 5p, hören, gehört, nnd dann 
jenes 'skapjan, schaffen, das eine uralte cansalbQdnng ist za 
skr. kar 8p, machen, dessen nrsprünglich anlautendes s unter 
andern bewahrt ist in der form sam-skrita, zusammengemacht, 
vollkommen. Unmittelbar zu skr. ojas, n. kraft, woneben ein 
einfaches verb öj, stark sein, von den grammatikem angeführt, 
aber nur ein offenbar abgeleitetes ojäy, kraft anwenden, sich an- 
strengen, wirklich gebraucht wird, gehört nun offenbar das lat. 
auctor, als dessen grundbedeutnng sich also einfach „der thä- 
ter, bewirker, Schöpfer, urheber" herausstellt Jenes skr. ö'jas, 
kraft, selbst ist schon längst erkannt in dem unmittelbar daraus 
geleiteten lat. augustus, dessen erste bedeutung also „kraftbegabt, 
machtbegabt" ist, die leicht in die des „göttlichen, heiligen, ver- 
ehmngswürdigen" übergehen konnte. 

Gegen den Zusammenhang von augustus mit jenem 6'jas er- 
hebt sich allerdings hr. dr. Ebel in dies, zeitschr. IV, 444, wo er 
mit dem ersteren auch schon auctor verbindet und dann auch 
das lat. angur. Seine dort gegebene erklfirung aber, wonach die 
genannten lateinischen formen mit dem griech. €t/;[Oju«et, geloben, 
beten, wünschen, sich rühmen, und av;(Co>, sich rühmen, das auch 
gradezn „sagen" bedeuten soll, zusammenhängen, ist im aller- 
höchsten grade unwahrscheinlich. Er sieht in *augus das griech. 
«v;(Off, rühm, gebet, gegenständ des gebets, und deutet darnach 
augustus als „ruhmvoll" oder lieber „angebetet, anbetungswür- 
dig", augnr als „den betenden, gelnbde aussprechenden (sv^^gnjg)'^ 
und auctor als „den laut (daher oft zuerst) ansisprechenden (zeu- 
gen, veranlasser) ". 

Göttingen, den 11. Febr. 1857. Leo Mejer. 



1. mücus, mbla, müra, müta, 

muta, geflochtener korb, führt auf eine wrz. mu, flechten, 
von der Pänini VI, 4, 30 auch ein ebenso lautendes snbstantivum 
fem. gen. kennt. Davon leite ich mura ab, verflochten, verwik- 
kelt, falsch müradevän (z. b. Ath. X, 5, 49) ; Benfey im SV. glos- 
sar s. V. vergleicht iicogog, das aber wohl zu jimloe, moles, resp. 
zu einer causativform der wrz. mar, mori gehört, müla, Wurzel, 
dagegen gehört wohl hierzu, und bedeutet eigentlich Verflechtung, 
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Verbindung: ebenso lat. moene (wovon mnnio), mürus pr. flecht- 
werk, bürde. Auch mutus, stamm, könnte ebenso wie müka, 
stumm, auf den begriff des flechtens, zuflechtens zurückgeführt 
werden. Kann etwa auch moveo als ein causativ zn dieser Wur- 
zel, bewegen im sinne des eine Verbindung hervorrufens, betrach- 
tet werden? Davon ginge dann weiter movitare d. i. mutare aus. 

2. spa^, pag, spec-. 
pä^a strick, pa^n hansvieh, das anzubinden ist, paxa, fang, 
fittich eines vogels, womit er fafst, päjas festigkeit, pajra, fest, 
panga lahm, eig. festgehalten, führen auf eine wurzel pa^, paj, 
in der bedentnng des festmachens, goth. fahan, fangen: lat. 
pango, pac(is), fijjywiii. Durch ein vorgesetztes s modificirt zeigt 
sich diese wurzel als spa^, mit der bedeutung des den blick worauf 
festmachens, heftens, ahd. spehon spähen, specio, welches letztre 
auch der conjugationsclasse nach dem skr. pa9yämi entspricht: 
spa^a, Späher, ist im Yeda mehrfach bekannt. Sollte lat. specu, 
höhle, etwa auch auf den begriff des spähens zurückgehen, und 
eigentlich einen ort dazu bedeuten? Wie in dem entsprechenden 
aneog das c fehlt, und wie wohl auch spelonca für speclunca 
steht, 80 vermuthe ich gleichen verlast auch für spes, eig. das 
spähen wonach: spero wäre denomiuativum. 

3. gvapura- socer- svaihra- ixvQog. 
Wie in svasri> Schwester, eine composition aus su und wrz. 
as, so suche ich in obigen Worten su und wrz. a^, durchdringen, 
so dafe der grundbegriff wäre ,der in guter weise schaffende, 
rührige". — Das präfix sa hat sich bekanntlich auch noch in 
sv&du eig. gut zn essen, erhalten, ^Ovg, i^dovTi, suavis (für svad- 
vis), süfs (vergl. Schweder). Auch in wrz. svap, lat. sop-, va-, 
slaf (mit Verwandlung von v in 1), ags. saefian (vergl. Schwefel 
von seiner betäubenden kraft) fühlt man sich versucht eine com- 
position ans su und wrz. ap „erreichen" zu erkennen. Der schlaf 
wäre als das erreichen wohliger ruhe bezeichnet. Ebenso könnte 
man wrz. svaj, svanj, unser schlingen (slank, schlänge mit der- 
selben Verwandlung von v in 1) aus su-f-wrz. aj, adj, ai'ig her- 
leiten, in der bedeutung des wohligen gleitens um etwas: slank 
pafst merkwürdig zu svaiiga, scböngliedrig, doch ist dies nur zu- 
fällig, da letzteres wort nicht aus wrz. svaj herzuleiten, sondern 
ein rein indisches compositum aus bn -j- anga ist. 
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4. ripa, birpus, alces, aXx. 
In Atharrs IV, 4 finden wir yi^a rehbock, är^Äm rrishnyam 
bockige kraft d. i. zengongskraft, -welche Wörter sofort an hircns, 
birpus erinnern, deren h ein secnndSrer zusatz sein mnfs. Häu- 
figer noch ist ri'^ya, oder mit secundärer Schreibart rishya. Wenn 
sich auch ri^ja (mit ri, nicht ri) findet, so könnte man geradezu 
an unser Reh, Ricke denken, und in yi?» u. s. w. eine Verstüm- 
melung des ri in ri annehmen, wie sie in riktha erbe von wrz. 
ric verlassen*), in wrz. pst stofsen (pshti lanze) und in ar^a 
(anar^a) ans wrz. ri?, rish verletzen, vorliegt Der begriff des 
stofsens, der «ich aus letzterer wurzel ergeben würde, pafst in 
der that vortreflflich. Indessen ist jene Schreibweise ri9ya die 
spSter erst beglaubigte, also auch wohl die später erst entwik- 
kelte (wie ja aus ar, ri vielfach bekanntlich sich ri entwickelt 
bat): die verwandten sprachen fuhren uns überdem mit entschie- 
denheit auf eine gmndform ar^. Abgesehen nämlich von hircus 
and hirpus stellen sich dazu sofort die alces des Tacitus, ags. 
eich u. 8. w. Im griechischen hat sich die wrz. alx mit dem be- 
griff der stärke bekanntlich in vielen ableitungen erhalten. Ich 
möchte hiezu nunmehr auch uqxtos, ri^a, bär, ziehen, dessen 
ableitung aus wrz. arc, glänzen, doch einige bedenken hat Wenn 
das wort übrigens im spätem sanskrit auch „stem" überhaupt 
bedeutet, so kann das entweder eine Weiterbildung sein, insofern 
der name jenes bär- Sternbildes durch etymologische beziebung 
auf die wrz. arc, glänzen, erklärt und so in seiner bedentung er- 
weitert ward, oder aber ^- und ich möchte dies vorziehn — es 
hat schon von altersher zwei wörter arcta (pxa) gegeben, das 
eine (bär) von wrz. dXx, das andre (stem) von wrz. arc abzulei- 
ten: die beziehung jenes einen Sternbildes auf den „baren" wäre 
dann eine bereits aus uralter zeit herstammende Volksetymologie. 
Mögen ja doch noch manche andre Sternbilder in dieser weise 
durch anklang an homonyma von ihrem ursprünglich anderen 
Verhältnissen entlehnten namen später ihre bildgestalt erhalten 
haben. 



*) B5htlingk-Rotb ziehen auch adpc nnd udarka zu dieser wnrzel, wie 
mir scheint, mit nnrecht 

A. Weber. 



Gedmckt bei A. W. Schade in Berlin, Orttnstr. 18. 



